
OR FABINY

DIE LU  HE KIRCHE UNGARNS
STADIEN AUF DEM WEGE ZU  z DIASPOR  TUATION

Dıe lutherische Reformatıon fand ın Ungarn 1m 16 Jahrhundert eiıne ‚
sche un überwältigende Aufnahme Das Zusammenschrumpfen der utherı1-
schen Kırchen auf dıe heutige Mıiınderheıit VoO  —_ % der Gesamtbevölkerung
WTr das rgebnıs eiınes langen geschichtlichen Prozesses Unsere Untersu-
chungen fußen auf statıstıschen un soziologischen Forschungsergebnissen.

Vor 5 00 Jahren, Zur eıt des Matthıas Corvınus, wohnten 1mM arpaten-
becken vıer Miıllıonen Menschen. Dıese Zahl wurde Urc Kriegsverluste,
ınsbesondere uNre dıe Türkenzüge, bıs Ende des Jahrhunderts dıe
Hälfte verringert. Das könıglıche ngarn, vornehmlıich ergland, hatte kaum
eineinhalb Mıllıonen Eınwohner, 1m südlıchen Teıl des Landes WaTr dıe Bevöl-
erung fast Y% ausgerottet.

Fur das Karpartenbecken dıe 1elfalt der Natıionalıtäten ezeıich-
nend. Dıe bedeutendste Völkergruppe dıe Deutschen, un:! ZW al

hauptsächlich 1in dre1ı Gebieten. An der Öösterreichischen renze wohnten dıe
Heinzen, bayerischer Abstammung, Nachkommen der fränkıschen j1edler,
noch VOTL der ungarıschen Landnahme. Dıesen schlossen sıch die Neusıiedler
d dıe mMIıt der Königın Gısela VO  — Bayern, der TrTau tephans des Heılıgen,
1INs Land kamen, sodann, Anfang des 16. Jahrhunderts, ihres
Glaubens verfolgte schwäbiısche Heıidebauern. Dıe zweıte Gruppe eten
miıtteldeutsche und schliesische Zıpser, dıe 1im 13 Jahrhundert nach Oberun-
San gekommen. Endlıch W alr dıe drıtte Gruppe dıe der 1eDenDur-
SCr achsen Dıese kamen au$s der Gegend VO Rheın un: Mosel, ebenfalls 1m
K3 Jahrhundert aufgrun der Eınladung Gezas IL., ın dıe Gegend der ÖOst-
und Sü  arpaten mıiıt einer Kulturaufgabe un: als Grenzschützer. 1lle dre1
Gruppen, iınsbesondere aber dıe Zıpser un dıe Unıhversitas Saxorum, nah-
Inen dıe Reformatıon rasch auf.

ıne weıtere wichtige Gruppe ın ezug auf dıe lutherische Reformatıon
die owaken Den slawıschen Ureinwohnern der Nordkarpaten

schlossen sıch spater tschechische, rutheniıische un kroatısche Gruppen d
daß S1e sıch Lasten der magyarıschen un deutschen Bevölkerung VOGI-

mehrten. SO W ar dıe Bevölkerung Oberungarns 1mM 16 Jahrhundert schon
mehrheitlich slowakısch
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ıne besondere ragödıe Wal, daß dıe Türken vornehmlıch dıe ungarısche
Bevölkerung ausgerottet hatten. Das Verhältnıiıs der Nationalıtäten betrug
ZUr eıt des Königs Matthıas noch Z 65 hatte sıch danach WIC olgt
verändert Nur noch 61% der Bevölkerung Ungarn S10-
waken % Deutsche Rumaäanen Serben un % ehörten ande-
ICN Völkern

Nıcht 1Ur Archiv:  kumente und kırchliche Aufzeichnungen sondern
auch C1NC repCc Korrespondenz MIt Luther und Melanc  on bezeugen dıe
schnelle Verbreitung der Reformatıon diesem Vıielvölkerstaat eologı-
sche Voraussetzung dazu 1efern atente jedoch verbreıtete und populäre
waldensıische und hussıtische Lehren vornehmlıch Kreıis des unteren
Klerus und der Unterschicht Weıterhıin pıelte dıe Offenheıt des mehrheit-
ıch deutschsprachigen städtischen Bürgertums aber auch dıe absburg-
Feindschaft des Großteıls der Adlıgen und dıe Habsucht des ochadels
eiNe In den Jahren nach Luthers Tod 62 % der Lan  evolke
rung nhänger der Confess10 Augustana Etwa 20% blıeben nhänger
Ooms 10—12% orthodox und dieser eıt nu 6% An
hänger der Schweizer Reformatıon Eın Schreiben dıe Kurıe aus dem
a  re 1606 ag darüber daß Ungarn NUur C1in atholı auf 1 000 rote-
tTanten kam

{1

FESs 1ST i1ne Wiırklıchkei der ungarischen Kirchengeschichte
daß un den protestantischen Ländern Europas Verlauf VO  — VieTr Jahr
hunderten Ungarn dıe röfßten ınbDulsen erlıtten hat Im a  re 1817
dreihunder‘ a  re nach der Reformatıon eten dıe Lutheraner 1U noch

der Bevölkerung, heute sınd Nur noch 4 %
Was WAar geschehen? Man könnte TEeNNC innerkırchliche Ursachen

WIeE dıe Erstarrung der lutherischen rthodoxıe das bloß defensive Verhal
ten dem römischen Katholiızısmus gegenüber oder den negatıven Einfluß der
Aufklärung anführen Unsere Überlegungen gelten zunächst aber den SOpC-

1ese Faktoren wertend und C1N-nannten „Nichttheologischen Faktoren
ordnend wollen WIT dıe tadıen auf dem Weg ZUuU! Dıasporasıtuation auf-
ZCISCH

ast gleichzeıtıig MIt der Verbreitung der Reformatıon wurde Ungarn
dre!l Teıle ZeIrissen Nach der verlorenen chlacht VO  — Mohacs 1526 wurde
bald auch dıe Hauptstadt Buda besetzt (1541) und kam für fast 150 Jah

der mittlere, gröfßte Teıl des Landes tüurkısche Herrschaft Im We
sten und Norden des Landes, als schmaler Streifen behauptete sıch das köÖ-
nıglıche Ungarn sten das relatıv selbständıge Furstentum Siebenbürgen
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ach dem Bericht eines Zeıtgenossen ‚„„‚fand InNan in den türkısch besetzten
Gebieten kaum eute, dıe sıch Z Luthertum ekannten‘‘. Wıe kam dazu”?

Auf dem Gebiet des könıglıchen Ungarn galt das Prinzıp ‚„CUI1US reg10
e1us relıg10*, praktızıert urc die Stadträte bzw uUrCc. dıe andesherren.
Die Türken vertrieben bzw Oteten dıe Landesherren, daß In den besetz-
ten Gebieten dieses Prinzıp nıcht ZUuUr: Geltung kommen konnte.

Dıie türkısche Religionspolıitik estand ın der Verkoppelung der OsSsmanı-
schen Reıichsinteressen mıiıt der ıslamıschen elıgıon. ıne ıslamısche Miıssıon
Zur Bekehrung der „Ungläubigen“ RajJas) gab nıcht Dıe Chrıisten urften
„ıhre albernen Zeremoniıien und Gewohnheıten‘‘ weıterhın praktızıeren,
obwohl iıhre Kirchengebäude VO  . den Türken oft als ‚‚verdammte Ver-
sammlungsstätten VO Teufeln und als Satanstempel”” bezeichnet wurden.
Dementsprechend W ar dann dıe Religionsfreiheit beschränkt Dıes bedeutete
zunächst, daß dıe Türken dıe VO den Habsburgern unterstutzte katholische
Kırche für gefährlıcher 1elten als dıe damals noch nıcht hiıerarchisch VCI-

faßten protestantıischen Kırchen. So W ar das Glockenläuten un dıe
Verwendung VO Turmuhren mıiıt Ausnahme VO  j Buda und Esztergom
verboten. ESs 1st ohl richtig, wenn W Ir feststellen Dıe Türken bevorzugten
dıe ın ıhrer außeren Erscheinungsform purıtanısche reformıierte Kırche der
lutherischen gegenüber, für dıe Bılder, ar, Kerzen un ıne reichere
Liturgie bezeichnend 19 ohl diese ersten großen Verluste
nıcht alleın auf diese Umstände zurückzuführen, Tatsache 1St jedoch, daß dıe
Superintendentur des sStreng lutherischen Sztirai INn den sechziıger Jahren des

Jahrhunderts schon calvinısch bzw zwinglıanısch wırd.
Einige Soziologen erklären den Vormarsch des Calvinısmus abgesehen

VO der Popularıtät der phılıppistischen Abendmahlslehre mıt psy chologı-
schen Faktoren. Nach dieser Ansıcht fand dıe A Teıl VO orjıentalıschen
Fatalısmus geprägte ungarısche eele In dıesen schicksalsschweren Zeıiten in
der Prädestinationslehre eınen alt und TOS ıne gew1sse könnte
auch dıe mehr rationale Art der calvınıschen Reformation und der Umstand
spaelen, daß dıe ungarıschen redıiger sıch den lateiınıschen Schriften der
Reformatoren der polıtisch neutralen chweız mehr hıngezogen ühlten als

den deutschsprachıgen der lutherischen Reformatoren. So wurde das
fänglıch domıinıerende Luthertum zurückgedrängt, und 1m mıttleren Teıl des
Landes bıldete sıch eıne calvınısch epragte SOZUSaßCH spezifisch ‚„„ungarı-
sche Religion" aus, deren Anhänger tatsac  1C fast ausnahmslos ungarıscher
Natıiıonalıtät b1Is heute‘ Das vorwiegend deutsche Burger-
u in Oberungarn und dıe Sıebenbürger achsen dagegen hlheben streng Iu-
therisch 1Im Sınne der Confess1io Augustana Invarıata.

1e] rößere Verluste erlıtt allerdings dıe evangelısche Kırche in Un-
Sarn uUrc. dıe hkatholısche Gegenreformatıon bzw Restauratıion. Dıe
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schr bedeutsamen theologıischen, dogmatisch-ekklesiologischen Faktoren
wollen WIr auch hıer unausgesprochen lassen, weıl polıtısche Interessen
eıne keineswegs geringere spielten 1n der Vernichtung der anfänglıchen
Erfolge der Reformation. Zur Ilustration möchte ich wel Beispiele anfüh-
Icnhn

Gleıich Anfang der Verbreitung der Reformatıon stand der erbıtterte
Kampf eiıner sogenannten ungarıschen ‚„‚natıonalen Parteı  6 das Eın-
driıngen der lutherischen Lehren. Der Landtag VO  ; 1523 drohte den ‚„Luthe-
riıschen und ıhren Helfershelfern  6 mıiıt der Todesstrafe und der Konfiszıe-
LUuNng ıhrer (Giuter wel a  re spater gal wurde eın Gesetz verabschiedet, das
orderte „Lutheranı comburantur‘‘.

Dıese rıgorosen Maßnahmen hatten sechr ‚„‚weltliıche“ Tun Man be-
trachtete dıe lutherische Reformatıion als ıne deutsche abzw Gefahr
Ihr höchster Patron W ar Markgraf eorg Von Brandenburg (Georg der
Fromme), der Luther 1ın Deutschland kräftig unterstutzt hatte Durch He1-
rat erwarb bedeutende uter 1n Ungarn, dıe den Ne1d seiner Feınde
erweckten. Dıe rıgorosen Religionsgesetze VOT em ıh und
seine Freunde königlichen Hof, dıe mıt Luther und Erasmus sympathı-
sıerten, gerichtet. Dabe!I machten seıne Gegner keın Hehl daraus, daß S1e
überzeugt Cn, für eın ‚„‚ketzerıisches Land‘‘ weder VO aps noch VO

Kaıser dıe Türken erhalten können.
Ahnliche vornehmlıch polıtische Gründe hatte dıe nde des Jahr-

hunderts erfol Verfolgung der Protestanten Als dıe se1it mehr als einem
Jahrhundert leidenden Ungarn vermuteten, daß S1e iıhrer oft sıeg-
reichen Kämpfe zwıischen Sultan un Kaıser aufgerieben würden, ent-
schieden S1e sıch in etzter Verzweıiflung für ıne Verschwörung das
aus absburg. Dıe darın verstrickten katholıschen 1SsSchoOoie und Erzbi-
schöfe konnten sıch NUuTr aus der Affäre zıehen, daß S1e dıe Verantwortung
aIiur den Protestanten anlasteten. Den nstoß für dıe blutige Verfolgung
zwıschen 1—1 gab also weniıger dıe elıgıon als dıe Rebellion Aus
polıtischen Überlegungen kam Zu Schauprozeß Von re  urg, damals
Hauptstadt VonN ngarn, 1mM a  fe 1674, sämtlıche protestantische
Pfarrer und Lehrer aus$s Komitaten des Landes VOT Gericht geste W UlI-

den Dıe evangelıschen rediger wurden des Landes verwliesen oder einge-
kerkert, dıe standhaftesten kamen auf spanısche Galeeren. Dıe ohne asStOo-
IcCH gebliebene Herde wurde ohl in ıhrem Glauben fester und ın der Liıe-
be stärker, hre Zahl schrumpfte aber beträchtlıic

Der drıtte Faktor, der dıe Evangelischen 1n Ungarn dezımıert hat,
W ar dıe Natıionalıtatenfrage. Dıe Lutheraner im Karpatenbecken gehörten

dre1ı Volksgruppen. Im 19. Jahrhundert 35 % owaken, 33%
Deutsche und 31 % Ungarn. Kur dıe Ungarn War es iıne rage der natıonalen
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Exıistenz, als noch Anfang des Jahrhunderts radıkale nIunNrer
der ETW 500 000 evangelıschen owaken eıne panslawıstische ewegung

Dıe Pfarrer, Dıchter und Schrıiftsteller, dıe evangelıschen
Lyzeum In re  urg studiert hatten, verherrlichten ın ihren Zeıitschriften
dıe dee eines einstigen „großmährıschen Reiches‘‘ und führten
dıe angeblıche ungarische Unterdrückung eiıne Hetzkampagne. Sıe oll-
ten zunächst mıiıt lıterarıschen Miıtteln das slowakısche SelbstbewußtseıLin
erwecken. Dahiıinter stand aber das Wunschbild eınes slawıschen Grofß-
reiches.

Dıe kiırchengeschichtliche Bedeutung diıeser ewegung WAar C daß S1e hre
polıtısche Zielsetzung kırchlich verbrämte, indem S1e Autonomıie un den
eDraucCc der slowakıschen Sprache verlangte. Dıe Reaktıon darauf WT In
den vierziıger Jahren des Jahrhunderts eıne energische Magyarısıerungswelle
und das Verbot Vo  . slowakıschen Vereıinen. Dıe Sıtuation verschärfte sıch
während der eıt nach der Revolution VO  — 1848, also ın der eıt der habs-
burgischen Unterdrückung, als dıe slowakıschen Kırchenführer, dıe das
kaıserliche Patent befürworteten, nach rumänıschem un serbıschem uster
eıne selbständiıge slowakısche Dıözese verlangten. Dıe Synode endete mıiıt
einem Sıeg der ungarıschen ıchtung und vereıtelte dıese Pläne, der Natıo-
nalıtätenstreit WAar aber damıt nıcht eendet

Für dıe Ereignisse ungarische W 1€e€ auch slowakısche Kirchenführer
verantwortlıich, weiıl auf beiıden Seıiten für polıtısche und andere Ziele
kırchliıchem Deckmantel gekämpft wurde. Eınen weısen Standpunkt vertrat
Bıschof Jozsef Szekacs, dem InNan den Ehrennamen ‚‚Pastor des Landes‘‘
egeben hatte; 1n eıner hervorragenden Analyse verurteilte dıejenıgen,
die dıe Kırche Zur ‚„‚magyarısıerenden Institution““ degradıeren wollten,
und ebenso diejenıgen, dıe un lıterarıschem Deckmantel eine natıona-
listische etze STarteten

Dıe Nationalıtätenfrage wurde letztlıch Urc den Friedensvertrag In
Trianon 1921 gelöst. Er erwles sıch als eın tödlıches Sıegel auf dıe Dıaspora-
sıtuatıon der lutherischen Kırche.

Wır mussen aber noch eın Ereign1s, das ın dıe eıt der Habsburger
Monarchıe ällt, erwähnen: dıe Auswanderung.

Das tausendjährige Bestehen Ungarns wurde 1896 mıiıt großem Pomp
gefeiert. Der außere anz konnte aber das o  € en der unterenc
schichten nıcht verbergen.

Licht und Schatten, grelle Gegensätze VO  —3 Reichtum und Armut
für diese Epoche bezeichnend Dıe rasante Industrialıisıerung der Städte
konnte der oft arbeıtslos gewordenen Landbevölkerung nıcht genügen Ar-
beitsplätze schatien Sıe verdienten ihren kärgliıchen Lebensunterhalt oft
NUur miıt Gelegenheıitsarbeıiten.
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So kam der Massenauswanderung, dıe das ungarısche Volk W 1e dıe
Kırche gleiıchermaßen schwer traf. aut hıstorıschen Forschungen
können WITr dre1ı Abschnitte feststellen Der dauerte Von der Mıtte des
19 Jahrhunderts bıs eLTIWwWw 1880 1ese stand mıiıt der Er-
biıtterung über den verlorenen Freiheitskrieg un! der nachfolgenden Unter-
drückung in Zusammenhang. So wanderten VO  —; der vorwiegend evangelı-
schen Bevölkerung VON Eperies und mgebung in den Jahrend
eLIwa2 000 Menschen nach Amerıka AuU:  N

Dıe zweıte Periode der Emigration dauerte VO  ' den achtzıiger Jahren des
vorıgen Jahrhunderts bıs ZuUr Jahrhundertwende. Sıe rfaßte nıcht NUur Ober-
ungaln, sondern auch Westungarn und Sıebenbürgen. „„ES gıbt kaum eın
Komiuitat, das dem Zug der uswanderung wiıderstehen konnte‘‘, lesen WIr
In der zeitgenössiıschen Presse.

Dıe drıtte dauerte Vo  — der Jahrhundertwende bıs 1914 Dıe Mas-
senauswanderung erfaßte nNnu das Land, auch dıe Tiefebene ın der
Landesmiutte. In den Jahren 906/07 verließen 312 000 Menschen das
Land

Stellenweise wurden Nn Dörfer entvölkert. In manchen Ortschaften
dıe Fenster fast jedes zweıten auses vernagelt, weıl dıe Bewohner

nach Ameriıka ausgewandert Eın Landtagsabgeordneter berichtete
1m Jahr 1907 darüber, daß 1mM Komiutat Sopron (Ödenburg) ın kurzer eıt
an Dörter entleert se1n würden. Dıe Zahl der Auswanderer hıs zu

Weltkrieg wiırd Vo  _ der zeitgenössischen Statıistik auf ZW €1 Mıllıonen
geschätzt. Und weıl dıe Bevölkerung In den mehrheıtliıch slow  ıschen
Komıitaten 1mM Nordosten des Landes vorwiegend evangelısch WAal, traf iıhre
uswanderung dasn ungarische Luthertum empfindlıch.

Während unserer 450-ährıigen Vergangenheıt W ar für uns evangelische
Ungarn das ungerechte Friedensdiktat DON Triıanon dıe größte Heimsuchung.
WEl Drıttel des Vaterlandes kamen den Nachfolgestaaten. In der eıt
der Monarchıiıe W ar dıe Bevölkerung 1ın Ungarn 48 ,7 % katholısch, 13%
orthodox, 7:5% lutherisch, 14,4% reformıiert und 4,9 % Jüdısch. aut
Statıistik sind 1m Jahr 1930 noch 6% lutherisch und 20% reformiert.

Von diesem Verlust Seelenzahl einmal abgesehen WAar für dıe luthe-
rische Kırche der Verlust 1n ezug auf iıhr Schulwesen noch schwerwiegen-
der. Sıe verlor ZW €1 theologische Hochschulen (Preßburg, Eperies), fünf
Lehrerseminare 9 eine Kindergärtnerinnenschule und Gymnasıen.

TOTZ lNledem gab in dieser 1n die Dıaspora gedrängten Kırche eın 1N-
tensiıves kırchliches Leben Sıe ründete zahlreıiche utter- und arrge-
meınden und baute Kırchen un Pfarrhäuser. Sıe unterhielt 3905 Grund-
schulen, elf Gymnasıen, dre1 Lehrerseminare, 1ıne ademıie für Rechts-
wıissenschaften und eine theologische
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Es schıen, als ob das verstümmelte Luthertum 1n dem verstümmelten
Land en erwachen würde.

Nach dem Weltkrieg erfolgte eın weıterer Aderlaß dıe Vertreibung.
Zwıschen 1946 und 1948 ? 00 01018 Menschen Von den tschechoslowa-
ıschen Umsiedlungsmaßnahmen betroffen Menschen wurden
„reslowakısıert"‘, in dıe owakel umgesiedelt. Eın grofßer Teıl dieser
Menschen kam aus dem Komiutat Bekes, das zume1st lutherisch W ar

Noch schwerwiegender W ar dıe Aussiedlung der deutschsprachıigen Eın-
wohner 1m Jahr 1946 In dıe amerıiıkanısche one Deutschlands kamen

35 Menschen, ın dıe sowjetische 1m Jahr 1947 000
nlängst konnte ich dıe Protokolle der Gemeinde VO  - Sopron, dıeser

alten evangelıschen Grenzstadt, studıeren. Diıiese berichteten, daß anläßlıch
der Bekanntmachung der Aussiıedlung dıe Vertreter sämtlıcher Konfessionen
eın gemeınsames Ersuchen den damalıgen Minısterpräsidenten gerichtet
hatten Im Maı 1946 sejen mehrere Angestellte, uster, Totengräber, Ren-
danten, OCkner der Gemeinde ausgewlesen worden. Dıe Kındergottes-
dienste 1n deutscher Sprache fielen aus, weıl CS keine Kınder mehr in den
Gemeinden gab Von 780 chulern heben NUur 200

Zur Ilustration der tragıschen Ereignisse möchte ich aus den Memoiıren
des amalıgen Sen10o0rs zıtıeren:

‚„„Wır unfmal Bahnhof und hatten €1 Gelegenheıt, unls

eın Bıld VON der seelischen Verfassung der Ausgesiedelten machen. Dıe
Eisenbahnwagen voll von Inschriften. Viıele davon Aau>$ der

oder 4u$s dem esangbuch Sıehe ich bın be1 euch alle Tage bıs der
elt nde Ist (‚oOtt mıt uns, WCT mäag wıder uns$s se1n? Befiehl du deıiıne
Wege und W as deın erze kränkt ıne feste Burg ist CGOtt (‚ott

Ungarn Halte deinem Vaterland Ctreu, oh Ungar! Wenn Men-
schen auseinandergehen, S$1C auf Wiedersehen Es 1St bestimmt
In Giottes Rat: daß man Vo Liebsten, W as INan hat, muß scheiden Aus
dem Vaterland 1Ns Mutltterland.

Fınes ag! SAaNgCNn dıe Mitglieder der Famiılıe Göschl eın deutsches
Abschiedslied für uns. Dıe meısten weınten, einıge lächelten bıtter. Manche
beteten und baten, mıt ıhnen fahren können. Andere begleiteten uns VOIN

Waggon Waggon. Manche baten uns, daß WIr hre Rückkehr erwiırken
möÖchten; 6S gab auch Betrunkene. Oft wurde gefragt Sınd W Ir WIrklıc
schuldıg, daß WIr des Landes verwlesen werden müuüssen ” Manner zeigten uns

hre schwielıgen Hände oder ihre undmale aus den beıden Weltkriegen.
Hunderte stellten dıe Frage: Was wiırd au$s unserer schönen Kırche, dıe -
SCTEC Orfahren erbaut haben”? Denken Sıe uns! eten Sıe für uns! Ver-
SCSSCH Sıe uns nıcht! ıne Trau fand den Tod beiım Sturz aus einem Waggon,
eın Mannn wurde schwer verletzt, eıne Tau erlıtt einen Herzinfarkt. Wır
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trösteten S1C (‚Ott behüte euch, se1ın nge TE euch. anchma konnten
W Ir gar nıcht reden, sondern weınten mMIt den Weıinenden und verabschıede-
ten uns mMIt einem Händedruck Als der sScNH1ı1e auf dem Bahnhof unmOg-
ıch wurde, gıingen WIr ın dıe Hauser und auf dıe Straßen. Viıele besuchten
uns 1mM Pfarramt, mMIt einem Gesuch versuchen, ihr Schicksal
verändern oder Papıere bıtten. Je länger dıes dauerte, desto mehr
entvölkerten sıch dıe Straßen.‘‘

Dıe 1scho{lIe der Lutherischen Kırche wandten sıch mıt einem Gesuch In
dıiıeser Sache dıe Regierung. Darın hıeß „Wır mussen erklären, daß WIr
dıe Weıise und das Maß der Durchführung des Aussiedlungsgesetzes der
Deutschen mıt dem menschlichen Recht, mıiıt der Gerechtigkeıit und mıiıt dem
esetz ottes nıcht In inklang bringen können, auch nıcht mıiıt dem
Existenzkampf unserer Natıon und ihren geschichtlichen Interessen Als
amtıerende Bischöfe unserer_I evangelıschen Kırche sınd WIr VO unseceren

Gewissen dazu CZWUNSCH, uns erneut den errn Ministerpräsidenten
und dıe Regierung wenden und ın etzter Stunde bıtten, von

eıner IC der Kollektivschuld Abstand nehmen und NUuUr dıe Schuldıigen
bestrafen, solche aber, dıe W ar deutschsprachig sınd, aber sıch ZUI

ungarischen Natıionalıtät bekennen, VO der Aussıedlung befreıien, dıe
Durchführungsmaßnahmen lındern, und bıtten darum, daß anstelle
der ausgesiedelten Menschen evangelısche Famılıen angesiedelt werden,
dadurch das Bestehen unscCIeI Gemeinden und ihr Wırken weıterhın sıchern

können, damıt NsSeIC Natıon von eıner drohenden geistigen und materiel-
len Krıse verschont bleibe, un nıcht solche Entscheidungen treffen,
welche VorT Gott, der Natıon und der Menschheit nıcht verantwortbar
wären.‘‘

Bıschof ela Kapı eriınnert sıch 1n seinen Aufzeichnungen dıese
Ereignisse: 99  1e€ Aussıedlung der Deutschen nahm erschreckende Dımensi1io-
NC  — Zunächst WAaTr Nur davon dıe Rede, daß solche, die In leitenden
Funktionen des Volksbundes untfreu ihrem Staat und ıhrer Natıon A*
über SCWESCH und demzufolge sıch anläßlıch der statıstıschen Erfas-
Sung als „deutsche Volksangehörige‘ ekannt gehabt hatten, bestraft
werden ollten Später aber kamen auf die Liste der Auszuweisenden auch
solche, dıe MIıt dem Volksbund nıchts tiun gehabt hatten, NUur hre utter-
prache W ar eutsch un S1e hatten einen deutschen amen Sıe wurden des
Landes verwıesen, enteıignet, In hre Hauser kamen fremde Leute, S1Ce selbst
wurden abtransportiert oder ghettoisıiert. Dıe Kırche protestierte, verlangte
Rechtssicherheit und unpartelsche Rechtspflege. hre Stimme Wal aber
raftlos, WI1Ie eın ılTieru 1mM Donner des Sturms.““

Das letzte Protokaoll des evangelıschen ONVvents ın Sopron VO 26 Julı
1946 berichtet, daß dıe Aussiedlung durchgeführt se1 Im etzten Satz des
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Protokaolls wırd festgestellt: Wır mussen mıt einem Verlust VO  — 5—6 000
Seelen rechnen. 1es etwa wel Drıttel der ursprünglıchen Gemeinde.

Nach dem Überblick über dıe Jahrhundertelange Entwicklung bıs
UNSCLET Diasporasıtuation kommen WIr HSCIECH heutigen Problemen. Dıe
kırchliche Problematık 1m ungarıschen aum hat weltweiıtes Interesse
hervorgerufen. Es gıng Ja dıe hıstorische Begegnung der ungariıschen
Kırchen mIt der Ideologıe der marxiıstisch-leninistischen Revolutıion. Dıese
Konfrontatıion veranlaßte dıe Kırchenleitungen und dıe Gläubigen Zr

Widerstand, auf der anderen Seıite ZuUur ernsten Selbstprüfung. ıne Analyse
darüber würde weıt führen Wır mussen uns auf dıe Tatsachen beschrän-
ken, welche für dıe Diasporasıtuation besonders wırksam N. Dabe1 kon-
zentriere ich miıch auf zwel Gebiete, auf denen dıe negatıven Auswirkungen
für NSCIC Kırche besonders schwerwiegend CIM: das Schulwesen und dıe
Innere 1SS10N.

Im „Entscheidungsjahr 948° kam ZUuUr Verstaatlıchung der Groß-
betriebe, abrıken und Banken un gleichzeıtıg auch der kırc  ıchen Schu:-
len, von einigen Ausnahmen abgesehen. Dıe Widerstand leistenden oder PTO-
testierenden Kırchenführer wurden uUrcCc gesetzwıdrıge Maßnahmen abge-

Ende 1948 kam CS dann mıiıt der CeuUu: Kırchenleitung einem Ab-
kommen zwischen Staat und Kırche.

Dıe Evangelisch-Lutherische Kırche ın Ungarn €esa| zwıschen den beiden
Weltkriegen eiıne Theologische Fakultät, eıne ademıie für Rechtswissen-
chaft, dreı Lehrerseminare, elf Gymnasıen und 395 Grundschulen Das
Abkommen VO Dezember 1948 belıeß der Kırche Zwel Gymnasıen.
Anfang der fünfzıger ahre, Zur!r eıt des sogcnannten Personenkultes,
wurden diıese VOoON der Kırchenleitung selbst dem Staat übergeben. Der
Verlust unseIer chulen W ar besonders schmerzlıch, und seıne negatıve
Auswirkung Läßt sıch erst heute Dıe Intelliıgenz, die hre klassısche
Bıldung als jahrhundertealte Erbschaft hütete und den Nachkommen weıter-
gab, kann nNu dıes be!l ıhren Kındern und Kındeskındern nıcht mehr fort-
SETZEN; nıcht NUuUr Zu chaden der Kırche, sondern auch der Ge-
sellschaft Dıes ISt umnsOo bedauerlicher, weıl ZUur eıt dıe katholıische Kırche
acht, dıe reformıierte und dıe jJüdısche Glaubensgemeinschaft Je eıne Miıt-
telschule 1n Ungarn besitzen. Nur dıe lutherische Kırche hat se1ıt 35 Jahren
keine eıigene Mıiıttelschule.

Dıe Intelligenz Zg sıch dann auch tatsac  1C. allmählıch VO ırch-
lıchen Leben zurück, und dıe Jugend entfremdete sıch dem relıg1ıösen en
Urc dıe Einwiırkung bewußt marxıstischer Erziehung. Im a  re 1949
wurde der Religionsunterricht als Pflichtfach In den chulen abgeschafft.
FS gab keıne Kırchensteuern mehr, dıe Kırchen auf dıe freiwiıllıgen
Beıträge iıhrer Mitglıeder angewlesen. uch der kırchliıche Grun  esitz
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wurde enteıignet, 1Ur dıe Ortsgemeinden durften eın wenig Land enalten
(Dazu mul INa bemerken, daß dıe lutherische Kırche auch während der
eıt zwıschen den beıden Weltkriegen nıcht mehr als 000 Hektar Land
besaß, dıe reformierte etw 100 000 Hektar, während dıe katholische Kırche
EeEtIwaAas mehr als 850 000 Hektar Grun  eSITZ hatte.)

uch dıe weıtere ntwicklung War für einen Zuwachs der Kırchenmit-
gliedschaft nıcht Üünstıg. aut Gesetzartikel aus dem Jahr 1951 übt der
Staat Urc das Staatssekretarıat für Kirchenfragen über dıe Kırchen dıe
Oberaufsıicht aus Seit 1952 gibt CS ın den staatlıchen Registern und sonst1-
gCH Dokumenten keine Rubrık mehr über dıe Religionszugehörigkeıit
elıgıon 1St Privatsache geworden. uch dıe Ereignisse VO  - 1956 hatten für
dıe Kırchen schwerwiegende Auswirkungen: aut gesetzlıcher Verordnung
2/1957 1st ZUr ahl und Abdankung öherer kirchlicher mtstrager dıe
vorherıge Zustimmung des Staates einzuholen.

Der alte Spruch ‚„‚Sub pondere crescıt palma‘ schıen sıch ın der stark
atheıistischen tmosphäre der fünfzıger un! sechzıger al  re nıcht be-
wahrheıten. Heutzutage aber, da das Unterrichtswesen immer aufgeschlos-

und humanıstıischer wırd und auch dıe ungarısche Gesellschaft sıch
dem Dıienst der Kırchen zunehmend öffnet, machen WIır NCUC erireulıche
Erfahrungen. Dıe akademische Jugend W 1€e auch dıe Oberschüler interes-
sıieren sıch zunehmend für relig1öse Fragen. In der katholischen Kırche
bılden sıch Basısgruppen, In den protestantischen Gemeıinden Jugend-
bıbelkreıse, zume1lst Leitung der Pfarrer, gıbt Jugendrüstzeıten
auch für größere Kırchenkreise. Fur die achtziger a  re 1St eiıne gewisse
Erweckung und zunehmende ökumenische Gesinnung bezeichnend

In dıesem Zusammenhang se1 auch über das er als ‚Innere Missıon"
bezeichnete Gebiet berichtet, über ıhren zeıtweılıgen Verfall und über ıhr
Wiederaufleben. Dıese Erscheinung beeinflußte nämlıch, WECNnNn auch nıcht
entscheıdend, jedoch INn gew1ıssem Maße, dıe Entwicklung unserer Dıaspora-
sıtuation.

Zwischen den beıiden Weltkriegen entwiıckelte sıch dıeser Arbeitszweig
1n der ungarıschen evangelıschen Kirche sehr reich und vielfältig. Als erk-

können erwähnt werden: Der Ungarısche Luther-Verband, dre1
Diakonissenhäuser, der Ungarısche Evangelische Arbeıterverband, der Mi1s-
s1ıonsvereın, der Pfarrerverband, der Christliıche Vereın Junger anner, der
Christliıche Studentenverband, der Bethanıenvereın, der Phöbe-Vereın,
dıe Evangelısche Evangelısatıon EsSs gab ın der eıt VO  >} 6—1 fünf
Volkshochschulen

Dıese Arbeıitszweige leiıben auch nach 1945 noch für einıge a  re
funktionsfähig. Dıe schweren Heimsuchungen der Kriegsjahre begünstıgen
dıe geistlıche rweckung. Man veranstaltet agungen und Rüstzeıten mıiıt
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grofßen Teilnehmerzahlen für Gemeindeglieder, für dıe Jugend und auch für
Pfarrer und Lehrer. Nach 1948 rlosch dıes es Diıe Möglıchkeıiten VO  —

Versammlungen und dıe kırc  ıchen Pressearbeıit wurden eingeschränkt.
Dıe sıch ohnehın in der Dıasporasıtuation befindende lutherische Christen-
heıt schıen dem Zerfall preisgegeben werden.

Der damals rangälteste lutherische Bıschof ela Kapı hatte dıe Sıtua-
tıon nıcht 1U erkannt, sondern schilderte S1eE auch ın prophetischen Worten
ADIeE Kırche ag sıch selbst d. weıl S1e iıhrer VON (Gott verlıehenen eru-
fung untfreu geworden 1St S1ıe verkündigte das Wort (‚Ottes ZUr: eit un:! ZUT

Unzeıt nıcht rein und wahrhaftıg. Sıe verwaltete dıe Sakramente nıcht miıt gan-
Z Herzen Sıe W ar nıcht immer eıne Werkstatt des eılıgen Geıistes. S1ıe bau-

auf menscnhlıiıche Kräfte un edanken, aNSTaLtt sıch alleın ım Glauben und
Gehorsam der na (Gjottes anzuvertirauen Ihr IC W alr nıcht alleın auf
Chrıstus, den nfänger un Vollender unseres auDens gerichtet.”

Aus der Dıstanz VO  3 vierzıg Jahren hört sıch der Ruf AT Buße, 1n dem
auch das Schuldbekenntnis der Pfarrerschaft miıteingeflochten Wäl, beson-
ders erschütternd „Dıie astoren bekennen sıch mıt dem Prophetenwort
chuldıg, daß S1e sıch nıcht dıe Herde, sondern sıch er kümmer-
ten, daß S1e das zerstreute olk nıcht betreuten, dıe chwachen nıcht
stärkten, dıe Kranken nıcht heiılten, dıe Verlorenen nıcht suchten, SONMN-
dern dıe Herde der Zerstreuung preisgaben. Nun mussen WITr das richtende
Wort des errn hören: ‚„Wehe euch Hırten, dıe ıhr dıe Herde umbrıingt  !u

ESs 1St vielleicht gerade diıesem Schuldbekenntnis verdanken, daß nach
einıgen Jahren der Stille un des Schweigens dıe Stimme der Evangelısatıon
und der Miıssıon in unNnseren Kırche wıeder hörbar geworden ISt Dıe frühere
Erweckungsbewegung hatte Ja dıe Gemeinden nıcht unberührt gelassen,
denn dıe rweckten nıcht den Sekten NSCNh, sondern ıhr
Mıssıiıonsbewußtsein Warlr wachgeblieben. Zahlreiche Pfarrer, Pfarrfrauen,
Kantoren und andere Gemeindemiuitarbeiter verdanken ıhren Glauben und
hre Dıenstbereiutschaft dieser rweckungswelle der dreißiger und vierziger
re Sıe gelten noch heute als Sauerteig für dıe Gemeinden und wırken ın
diesen als iıne missionarısche Kraft

Es 1St ohl iıne ungarısche Spezıalıtät, daß auch diejenigen, dıe Atheiısten
und kommunistische Parteimitglieder geworden n) VOoO ırch-
lıchen Leben fernblıeben, aus der Kırche jedoch offızıell nıcht austraftfen
S50 W ar CS auch für S1eE nıcht r}ötig‚ spater wıeder einzutreten. Mangels STa-
tistischer Angaben können WIr 1Ur vermuten, daß dıe Mitglıederzahl der
Lutheraner EetTIwWw 450 000 Seelen betragen könnte, also vier Prozent der
Gesamtbevölkerung Ungarns.

Schließlich eın 10 auf dıe täglıche Diasporaarbeit UNserer Kırche
heute Dıe geschichtliıche Entwicklung 1st dıe Ursache, daß dıe Mitglieder
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unNnseiIic_ Kırche 1ın zweıtausend Ortschaften zerstreut en arunter gibt
auch ıne Gemeıinde VO  — 000 Seelen, dıe meılisten en aber nıcht

mehr als sieben- bıs achthundert en Sonntag wırd das Evangelıum
In sıeben- bıs achthundert Gottesdiensten gepredigt. Manche Pfarrer halten

einem Sonntag fünf bıs sechs Gottesdienste und en große Entter-
Nunsch mıt dem Auto oder MIt Ööffentlıchen Verkehrsmuitteln ewäl-
tıgen.

Dıe Gemeıinden sınd zume1lst lebendig. Der Gottesdienstbesuch 1St VCI -

hältnısmäßıg gut, auf dem Lande kommen fünfzehn bıs dre1iß1ig Prozent
der Gemeindemiuitglieder, In den (Gro(ß- und Industriestädten erheblıich
weniıger. In einıgen Landgemeıinden kommen mehr Kınder Zu akulta-
tıven SCHNhulıschen Religionsunterricht, der VO  — den Pfarrern erteiılt wiırd.
In den größeren tädten Kınderbibelkreise den ausfallenden Re-
lıgionsunterricht. Am Konfirmandenunterricht nehmen etwa jebzıg bıs
achtzıg Prozent der Kınder teıl

Finanzıell en dıe Ortsgemeıinden VO  — den freiwıllıgen Beıträgen der
Gemeıindemiuitglieder. Zur eıt gıbt 400 Gebäude In kırc  ıchem Besitz,
zume1st Kırchengebäude, Pfarrhäuser und Gemeindehäuser. Dıe nterhal-
tung dieser Gemeıindebauten kostet viıel Geld, dıe Gläubigen sınd aber sehr
spendefreudig.

In unseIer Kırche gıbt diakoniısche Heıme. In dıesen betreuen
200 Angestellte 650 alte eute und behıinderte Kınder.

ESs gibt 1n unserer Diasporakırche einen spürbaren Pfarrermangel; der
Pfarrernachwuchs 1St nıcht ausreichend. Zur eıt stehen 260 astoren In
etwa 300 Muttergemeinden, VO  — welchen mehrere VO Ur einem Pfarrer
betreut werden müssen, 1mM aktıven Dıenst. Dıe Ausbildung VO  — Laıen durch
theologische Fernkurse soll Abhıulfe SsCHATIIen ur eıt en WIr In dıesem
dreıyährıgen Fernkurs dreiß 1ig Teılnehmer, echzıg en dıese Ausbildung
schon abgeschlossen. Dıe Kurse werden VO  — der Theologischen ademıe
durchgeführt, In der ZUr: eıt echzıg Theologiestudenten ausgebildet WOCI-

den
Nach der Verstaatlıchung der kırc  ıchen chulen mu InNnan für meh-

TI undert antoren SOTgCN. Dıe Kantorenausbildung geschieht In einem
kırchlichen Instıitut 1mM Dorf Fot, unweılt VO  — udapest. In den etzten dre1
Jahrzehnten wurden hıer fast zweıhundert Gemeindeglieder Hılfskanto
ICI ausgebildet, achtzıg erhıelten eın ‚„Kantorendiplom’‘ und neunzıg eın ZUur

vollamtlıchen Berufsausübung berechtigendes Dıplom.
Besonders lebendig 1ST In den etzten Jahren dıe Jugendarbeıt geworden.

In den Sommertferien werden füntf Jugendrüstzeıten 1n einem kırc  ıchem
eım ın Gyenesdias Balaton (Plattensee) veranstaltet. Dıiese sechs-
tägıgen Rüstzeıten en Evangelısationscharakter, und manche Junge Men-
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schen sınd 1LC S1e ZU Theologiestudiıum worden. ES gıbt
Rüstzeıten auch für Presbyter und Kırchenchöre.

Schließlich soll dıe kırchliche Pressearbeıit erwähnt werden. Dıe Presseab-
eılung der Kırche für dıe Pu  1katıon VO  — Bıbeln, Gesang- und eDet-
büchern, wıssenschaftlıchen Veröffentlichungen, Kommentaren einzelnen
Büchern des Alten und Neuen JTestaments, Handbüchern für Kırchenge-
schıichte, Zeitschriften und Erbauungslıteratur und auch lıterarıschen Wer-
ken, Belletristik. Eın Kırchenblatt für das Kırchenvolk, ‚„Evangelikus Elet‘‘,
erscheıint wöchentlıch und 1St auch Zeitungskıiosken auf der Straße
erhItlıch

Zuletzt möchte ich dıe fruchtbare Wırkung der VII. Vollversammlung
des Lutherischen Weltbundes auf dıe Arbeıt der Gemeıinden und spezıe
auch auf dıe Jugendarbeıt erwähnen. | DE W ar für dıe Teilnehmer und Teıl-
nehmeriınnen vieler Gemeıinden eın grofßes Erlebnis erfahren, daß WITr
nıcht alleın Sınd. Sıe konnten Glaubensbrüder und -schwestern Aaus$s fernen
Ländern persönlıch kennenlernen. ulserdem hat dıe TO auDens-
gewıßheıt und echte Liebe der in weıter erne und ın äahnlıcher Dıaspora-
sıtuatıon eDenden arbıgen Glaubensgenossen auf uns grofßen 1INArucC
emacht.

SC  1els11c möchte ich dıe Gelegenheı wahrnehmen und betonen,
welche grofße moralısche und finanzielle uns der Martın-Luther-Bund
un: das Gustav-Adolf-Werk in unserer Dıasporasıtuation In den etzten
Jahrzehnten erwlesen en Ich möchte aliur 1M Namen meıner Kırche
herzlichen Dank

Dıe während der Jahrhunderte vielgeprüfte Lutherische Kırche iın Ungarn
blickt heute, W ar zahlenmäßig geschrumpft, jedoch mıiıt ungebrochener
offnung In dıe Zukunft, denn S1e weıß, daß der Herrt., der auferstandene
Christus, gestern, heute un in wıgkeıt erselDe ist!

Er, Chrıstus, mul doch es se1ın, der Anfang, dıe Miıtte und das Ende
unserer Seligkeit, damıt man ıh als ersten Steıin legt und dıe anderen und
miıttleren daraufsetzt und auch das Gewölbe oder ach darauf abschließt

Martın Luther
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